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©anpoltjriltdhe ©emtilt»
gnngen Her ©tßbt göttd)
mürben am 15; gebruar für
folgenbe ©auprojeîte, teil»

meife unter ©ebtngungen, er»

teilt: la. £. Zimmermann»
fteller für einen Umbau ©djmanengaffe 6, 3. 1; 1. Ulbert

©urber für etne praoiforifdje ©infriebigung fpohlftrape
sjlt. 209, 8. 4: 2. g. JÊofylraufcf) für etnen Sagerfd^uppsn

am ©ihlquai bei fßoI.»5R& 268, 3. 5; 3) jPabt 3üridf}

für «1er einfache unb jroei ®oppelmehrfamtlienhaufer nut

(Stnfrtebiqunqen an ber ©cljeuchietftrafje 90, 94, 96, 98,

102 unb Älnfelftrafje 49, 8- 6; 4. £>. SBtSmer für einen

Umbau SDorfftra^e 4, 3. 6; 5. ©uftao ©üeler für Ab»

änberung ber am 7. September 1917 genehmigten Päne
SU einem ©InfamiltenhauS ©labbadhftrafje 90 unb @ln»

frtebigung an ber ©labbachftrafje, 8, 7 ; 6. Ulbert £erj
für etnen Umbau im ®adf)ftocE Pattenjtrafje 32, 8- 7 ;

7. Katharina Aeeffe für ein ©artenhauS beim $aufe
#auferfirafje 14, 3. 7.

»au eines ftSöttfdj«* SaboratortutnS in 38ti<h.
(AuS ben ©erhanblungen beS ©rofjen ©tabtrateS.) S8on

®r. aßebeünb mirb bem ©tabtrat namens ber Äom»

miffiort nahegelegt, bie Ausführung beS 93auS eines

ftäbtifcljen SaboratoriumS nicht mehr länger h^uSsu»
fdhieben. ®te ftoftenfumme hat fidf) injmifchen oon 450,000

auf 587,000 gr. erhöht; für ben Mehrbetrag ift eine

9tachfuboention beS ©unbeS nadhgefutht morben.

güt Die Verlegung Der generweljtMmtfe beim
alten grte&hof Anffetflf)! in 8ürtdh beroilligte ber ©rofje
©labtrat einen Krebit non 22,500 gr. ; baju einen met»

teren Ärebit oon 30,700 ^r. für ein ®erätehäuSdhen
unb SB art er a um für bte Arbeiter beS ©artenbauamtS.

Sin Altersheim in a»#»»*"" (Sern). Qn etner
zahlreich befud^ten öffentlidhen 93etfammlung hielt £err
Pfarrer Senger in Zroeljtmmen [etnen ©ortrag über bie

©rünbung eines AfqlS für ältere hilfsbebürf»
tige ^erfonen. 9ladf) juftimmenben SBoten ber Herren
®r. ©eifer unb Oberlehrer ©ichfei hat bte ©erfammlung
ohne Oppofition befdhtoffen, ben ©emetnberat ju beauf»
tragen, fofort bte erforbetlidhcn ©tubien unb ©dhrilte
für bie ©rridhtung etneS Altersheims ju unternehmen.

Acnban eines AnatomiegebSnbeS in ©afel. ®er
SBetïhof foH, mie berichtet mürbe, oon ber tßeftalojji»
ftrafje nadij bem ®retfpih oerlegt merben, auf bem fret»
merbenben Pahe foflen u. a. baS neue Anatomtegebäube
unb baS ©ebäube für bie phhftEalifdhe Anftalt Pah
finben, roährenb bte aftronomifclpmeteorologifdhe Anftalt
auf ber Çôlje jmifdhen Margarethenparl unb ©onnen»
bab erbaut merben foH. ®a8 Äoüegiengebäube foH ber»

einft an ben pterSplat) &u flehen fommen; baS ©efalt»
anum mürbe frei für bie phpftologifdhe Anftalt, baS

©ernouflianum für bid geographische unb geologifc^ »mine»

ralogifdfje Anftalt. ®te grage, ob nicht baS jehige ©Arger»
fpital für UnioetfMISjroecfe oermenbet unb ein ganj

»anpolizeiliche Bewilli-
gnngen der Stadt Zürich
wurden am 15. Februar für
folgende Bauprojekte, teil-
weise unter Bedingungen, er-
teilt: la H, Zimmermann-

Keller für einen Umbau Schwanengasfe 6, Z, 1; 1- Albert

Surber für eine provisorische Einfriedigung Hohlstraße

Nr. 209. Z. 4: 2. F. Kohlrausch für einen Lagerschuppen

am Sihlquai bei Pol.-Nr. 268, Z. 5; 3) Stadt Zürich

für vier einfache und zwei Doppelmehrfannlienhauser mtt

Einfriedigungen an der Scheuchzerstraße 90, 94, 96, 98,

102 und Kinkelstraße 49. Z. 6; 4. H. Wismer für einen

Umbau Dorfstraße 4, Z. 6; 5. Gustav Büeler für Ab-

änderung der am 7. September 1917 genehmigten Pläne

zu einem Einfamilienhaus Gladbachstraße 90 und Ein-

frtedigunq an der Gladbachstraße, Z. 7 ; 6. Albert Herz

für einen Umbau im Dachstock Plattenstraße 32, Z. 7 ;

7. Katharina Reesse für ein Gartenhaus beim Hause

Hauserftraße 14, Z. 7.

»au eiueS stLdtische« Laboratoriums i» Zürich.
(Aus den Verhandlungen des Großen Stadtrates.) Von
Dr. Wedekind wird dem Stadtrat namens der Kom-

mission nahegelegt, die Ausführung des Baus eines

städtischen Laboratoriums nicht mehr länger hinauszu-

schieben. Die Kostensumme hat sich inzwischen von 450,000

auf 587,000 Fr. erhöht; für den Mehrbetrag ist eine

Nachsubvention des Bundes nachgesucht worden.
Für die Verlegung der Feuerwehrremise beim

alte» Friedhof Außersthl i» Zürich bewilligte der Große
Sladtrat einen Kredit von 22,500 Fr. ; dazu einen wet-
teren Kredit von 30,700 Fr. für ein Geräte Häuschen
und Warteraum für die Arbeiter des Gartenbauamts.

Et» Altersheim in Zweisimmen (Bern). In einer
zahlreich besuchten öffentlichen Versammlung hielt Herr
Pfarrer Tenger in Zwetfimmen seinen Vortrag über die

Gründung eines Asyls für ältere hilfsbedürf-
tige Personen. Nach zustimmenden Voten der Herren
Dr. Geiser und Oderlehrer Bichsel hat die Versammlung
ohne Opposition beschlossen, den Gemetnderat zu beauf-
tragen, sofort die erforderlichen Studien und Schritte
für die Errichtung eines Altersheims zu unternehmen.

Neubau ei»eS AsatomiêgebâudeS i« Basel. Der
Werkhof soll, wie berichtet wurde, von der Peftalozzi-
straße nach dem Dreispitz verlegt werden, auf dem frei-
werdenden Platze sollen u. a. das neue Anatomiegebäude
und das Gebäude für die physikalische Anstalt Platz
finden, während die astronomisch-meteorologische Anstalt
auf der Höhe zwischen Margarethenpark und Sonnen-
bad erbaut werden soll. Das Kollegiengebäude soll der-
einst an den Petersplatz zu stehen kommen; das Vesali-
anum würde frei für die physiologische Anstalt, das
Bernoullianum für diê geographische und geologisch-mine-
ralogische Anstalt. Die Frage, ob nicht das jetzige Bürger-
spital für Universitätszwecke verwendet und ein ganz
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neues ©pital gebaut roerben fod, fanb feine bejahenbe
Seantroortung unb rourbe forao^l »on etner Delegation,
als oom fRegterungSrat ableljnenb entfliehen, Stelmehr
gelangte bie ^Regierung jum Antrag, eS fet ein neues

Anatomtegebäube auf bem Areal beS je^igen 3BerlhofS
ju etgeden; bie Soften roerben,- ohne SSobiltat, role
bereits gemelbet, auf gr. 800,000 beregnet, bie auf bie

3af)te 1918/1920 oerteilt werben foden.

8eng|öKö'9'lettöa« in ßerWau. 3Jîit ben erften
©rabarbeiten jur gunbamentterung beS $eugf)auS 9teu«
baueS auf bem @bnet ift in biéfen Dagen begonnen
roorben.

©etfen ttnb $uf$fröfcen in
(Storrefpottbenj.)

gür beffere Säume oerlangt man, bag bie robe
Sallenlage oon unten h«* bem Auge entjogen roirb, ein
Serlangen, bas ju ben Deelen geführt bat. Sine folc^e
DedenauSbilbung fann fid) nun pnächft lebiglich auf
eine fünftlerifdje ©efialtung unb ^Bearbeitung ber Saiten
befebränfen, melft aber gleitet man ju einer Sellelbung
ober Serllelbung ber untern Salfengächen. Damit bte

Sallenlage für baS obere ©efchog überhaupt einen ©tnn
bat, mug natürlich auch bie obere Sailen fläche einen

Selag, einen fogenannten gugboben erhalten, gür alle
Säume, bie bauernb oon 3Renfd)en beroobnt roerben
foden, fommt bann ju gugboben unb Dede noch ein
britter roefentlicher RonftruflionSteil, ber fogenannte @tn>

fdjub. Diefer bat bte Aufgabe, bie Decfe fcfjadbicht unb
roarmbaltenb ju matten. Sei ber SauauSfübrung roirb
bie ©Infdjubbede juerft ausgeführt.

©djadöichtiglelt unb aBärmeunburd)läffiglett erreicht
man burdj bie oetfchlebengen Slagnahmen, bte roleberum
mit ben oerfdiSebengen Samen belegt roerben. Sei
manchen Ausführungen erreicht man gleichseitig eine

Sßärmeburchläffigfeit unb bte Sonftruftion btlbet auch
ben gugboben. Anbete Sonfirnftionen tragen roieberum
ber AuSbilbung ber Dedenunterangcht Segnung unb
laffen eine befonbere Serfletbung ber untern Sailen»
flächen fparen.

3Bid man einer Dcde ©djaübichtigfett unb aBärme»
unburchtäffiglett geben, fo müffen Stoffe in bie Dcde
eingebracht roerben, bie 2Bärme unb ©djad fchlecht leiten,
ßterger gehören jum. Setfptel ©anb, Sehm, KotSafche,
©djladen cc. ; nicht geeignet finb natürlich leicht brenn»
bare ©toffe rote ©ägemebl, ßädfel unb bergletchen. ©ans
ebenfo finb aber alle ©toffe auSjufchttefjen, bie nad) ihr«ï

Johj Gräber, Eisenkonstruktions-Werkstatte

Winterthui*, Wülflingerstrass«. — T«lsphon„
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Sefchüffenhelt unb ßerlunft auf bas Sorbanbenfetn. 00«
fdjäblid)en Keimen fchUcfscn laffen; fo roeife man unter
allen Umgänben Saufebutt oon alten ©ebäuben jurüd»
ba hterburch nur ber ßauSfchroamm übertragen roerben
fann. 3« empfehlen ift trodener ©anb ober aber no#
mehr retner Sebm, ber frifch gegraben unb oor ber
Serroenbung gut bur#gearbeitet roerben mug.

3ebe güdung ruht auf ber eigentlichen höliernet!
3roifdhenbcde, bie man in manchen ©egenben auch als
©taafung, unb bie ßötjer als ©taalhöljer bejeichnet.
Stan nimmt jur ßrotf^enbede gerne bte beim Sefcgttetben
oon fRunbhöljern abfadenben ©chroarten. Die Serbin»
bung mit ber Sallenlage erfolgt entroeber auf bie 3Beife,
bag man bie Sretter an ben ©nben sufdjärg unb tn
breiedige galje ber Sailen einfchlcbt ober aber man
oerlegt bte ©chroartenftfide auf Batten, bie fehlte!) an
ben Sailen angenagelt roerben.

$e nachbem man bie 3®ifd|enbede nahe an ber
Salfenunterfante ober nahe an ber Sailenoberfante an»

orbnet, unterfdjetbet man mancherorts ganjen unb halben
aßlnbelboben. Der 3o>if#e«raum sroif#en. Qroifchenbede
unb Salfenoberfläche roirb oodgänbig mit güdmaterial
auSgefütli, um ju oermeiben, bag bie Dtclung hohl Hegt,
roobur# beim Segeben fiöcenbeS ©etäufch entgebt. ®<*

roig ift etn ganser SBinbelboben fdjroerer unb teurer, bafür
aber au# roärmebaltenber unb f#adbi#ter als ber halbe.

Auf bte oerf#lebenen bautecl)nif#en Stagrtabmen,
rote bte Umroidetung ber ©taalhöljer mit ©trob unb
Sebm geben roir fjtec ntd^t ein. Aden ßroifchenböben
haftet etn groger Sa#ietl an, bte ©djroammgefabt.
Dlefe ©efabr ift nic^t ju leugnen, roenn man bebenlt, bag
als ©infdjubböljer mtnberroertige Abfälle roie ©öhroarten
unb berglelcgen, Klobenbötjer oon oft jungen ©tämmen
te. Serroenbung ftnben, alfo ßöljer, bte gerne ju ßolj»
tcanlbeiten neigen. 3Bo man alfo 3roifdjenbeden jur
Anroenbung bringt, ba erroächft bte brtngenbe aiolroenbig»
tett, auf ein febr auteS AuStrodnen ber ©infdjubbölser
oor bem Sinbrlngen ber güdmaffe bebaut ju fein.

Die Dedenfdjaiung tann fo ausgeführt roerben, bag
fte felbft eine Sdpnucfosïtletbung bilbet ober aber fie
btent als Untergrunb für bte Aufbringung eines SRörtel»

pu^eS. Siethen roir junächft bei ber erften Ausführung.
$tt biefem gade roirb bie ©chalung aus gehobelten, mög»
ltdhft gletch breiten, paradel gefäumten Srettern hergeftellt,
roobei metft bte gugen tn roitfungSoodet 3öelfe profiliert
roerben. An ©teile ber SwfUlerung ber gugen oerroenbet
man oft auch auf bie gugen genagelte Beigen, bie bann
ihrerfetiS S*ofilterungen erhalten lönnen. ßterbei bütfen
aber bie Dedletften immer nur auf eines ber beiben
Sretter genagelt roerben, roetl fie fonft beim 3ufammen«
trodnen Der Sretter jetriffen roerben lönnten.

Dient bte Dede als Untergrunb für einen Serputj,
fo roirb junächfi etne ©dhalung aus 1,5—2 cm ftarlen
Sreltern fenlre^t ju ber Sichtung ber Sailen auf bereu
Unterfeite aufgenagelt, ßterbei müffen bte Säget aber
oerfeht angeorbnet roerben, roetl fonft unter bem ©eroidjt
ber Suboerjterungen etn ßerauSjtehen aus ben Sailen
auftreten fann. Die hhr jur Serroenbung fommenben
Sretter bütfen nur geringe Srette aufroeifen ; gehen
feine fdjmalen Sretigretfen ober Satten jut Setfügung,
fo müffen breitere Sretter burch ©palten aufgeriffen
roerben. Dies beShaib, roetl baS ßolj beint Serpu^eu
geuchtigfelt aufnimmt unb fpäter roteber trodnet; bte

hterbei auftretenben ßoljberocgungen müffen abet jm
Sfntereffe ber ßaltbarleit beS ^utieS auf mögli^g Heine
glädhen befchränft merben. AIS eigentliche DcagfongruH
lion für ben ^ut) bient etne Serohrung aus ©chilfrobt'
ftengel Dtefe müffen gut ausgereift unb oon aden.
Slättern befreit fein; fie roerben bann burch auSge»
fpannte Drähte fo unter ber ©chalung bejeftijt, bog jfe

SS8 Jllustr. fchweiz Handw -Zeitung („Meisterblatt") Str. 4?

neues Spital gebaut werden soll, fand keine bejahende
Beantwortung und wurde sowohl von einer Delegation,
als vom Regierungsrat ablehnend entschieden. Vielmehr
gelangte die Regierung zum Antrag, es sei ein neues

Anatomiegebäude auf dem Areal des jetzigen Werkhofs
zu erstellen; die Kosten werden, ohne Mobiliar, wie
bereits gemeldet, auf Fr. 800.000 berechnet, die auf die

Jahre 1918/1920 verteilt werden sollen.

ZeughanS'Neuba« in HeriSa». Mit den ersten
Grabarbeiten zur Fundamentierung des Zeughaus-Neu-
baues auf dem Ebnet ist in diesen Tagen begonnen
worden.

Decken und Fußböden in Holz.
(Korrespondenz.)

Für bessere Räume verlangt man, daß die rohe
Balkenlage von unten her dem Auge entzogen wird, ein
Verlangen, das zu den Decken geführt hat. Eine solche

Deckenausbildung kann sich nun zunächst lediglich auf
eine künstlerische Gestaltung und Bearbeitung der Balken
beschränken, meist aber schreitet man zu einer Bekleidung
oder Verkleidung der untern Balkenflächen. Damit die

Balkenlage für das obere Geschoß überhaupt einen Sinn
hat, muß natürlich auch die obere Balkenfläche einen

Belag, einen sogenannten Fußboden erhalten. Für alle
Räume, die dauernd von Menschen bewohnt werden
sollen, kommt dann zu Fußboden und Decke noch ein
dritter wesentlicher Konstruktionsteil, der sogenannte Ein-
schub. Dieser hat die Aufgabe, die Decke schalldicht und
warmhaltend zu machen. Bei der Bauausführung wird
die Einschubdecke zuerst ausgeführt.

Schalldichtigkeit und Wärmeundurchlässigkeit erreicht
man durch die verschiedensten Maßnahmen, die wiederum
mit den verschiedensten Namen belegt werden. Bei
manchen Ausführungen erreicht man gleichzeitig eine

Wärmedurchlässigkeit und die Konstruktion bildet auch
den Fußboden. Andere Konstruktionen tragen wiederum
der Ausbildung der Deckenunteransicht Rechnung und
lassen eine besondere Verkleidung der untern Balken-
flächen sparen.

Will man einer Decke Schalldichtigkett und Wärme-
undurchlässigkeit geben, so müssen Stoffe in die Decke

eingebracht werden, die Wärme und Schall schlecht leiten.
Hierher gehören zum Betspiel Sand, Lehm. Koksasche,
Schlacken zc. ; nicht geeignet sind natürlich leicht brenn-
bare Stoffe wie Sägemehl, Häcksel und dergleichen. Ganz
ebenso sind aber alle Stoffe auszuschließen, die nach ihrer

Lak Lîi'akvi', tisànàlstiM-IàllMs
V/ûIûingvràs»». — Tslspbon.
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Beschaffenheit und Herkunft auf das Vorhandensein von
schädlichen Keimen schließen lassen; so weise man untA
allen Umständen Bauschutt von alten Gebäuden zurück,
da hierdurch nur der Hausschwamm übertragen werden
kann. Zu empfehlen ist trockener Sand oder aber noch

mehr reiner Lehm, der frisch gegraben und vor der
Verwendung gut durchgearbeitet werden muß. A

Jede Füllung ruht auf der eigentlichen hölzernen
Zwischendecke, die man in manchen Gegenden auch als
Staakung. und die Hölzer als Staakhölzer bezeichnet.
Man nimmt zur Zwischendecke gerne die beim Beschneiden
von Rundhölzern abfallenden Schwarten. Die Verbtn-
dung mit der Balkenlage erfolgt entweder auf die Weise,
daß man die Breiter an den Enden zuschärft und in
dreieckige Falze der Balken einschtebt oder aber man
verlegt die Schwartenftücke auf Latten, die seitlich an
den Balken angenagelt werden.

Je nachdem man die Zwischendecke nahe an der
Balkenunterkante oder nahe an der Balkenoberkante an-
ordnet, unterscheidet man mancherorts ganzen und halben
Windelboden. Der Zwischenraum zwischen Zwischendecke
und Balkenoberfläche wird vollständig mit Füllmaterial
ausgefüllt, um zu vermeiden, daß die Dtelung hohl liegt,
wodurch beim Begehen störendes Geräusch entsteht. Ge-
wiß ist ein ganzer Windelboden schwerer und teurer, dafür
aber auch wärmehaltender und schalldichter als der halbe.

Auf die verschiedenen bautechnischen Maßnahmen,
wie die Umwickelung der Staakhölzer mit Stroh und
Lehm gehen wir hier nicht ein. Allen Zwischenböden
haftet ein großer Nachteil an, die Tch wammgefahr.
Diese Gefahr ist nicht zu leugnen, wenn man bedenkt, daß
als Einschubhölzer minderwertige Abfälle wie Schwarten
und dergleichen, Klobenhölzer von oft jungen Stämmen
zc. Verwendung finden, also Hölzer, die gerne zu Holz-
kcankheiten neigen. Wo man also Zwischendecken zur
Anwendung bringt, da erwächst die dringende Notwendig-
keit, auf ein sehr gutes Austrocknen der Einschubhölzer
vor dem Einbringen der Füllmasse bedacht zu sein.

Die Deckenschatung kann so ausgeführt werden, daß
sie selbst eine Cchmuckoerkleidung bildet oder aber sie

dient als Untergrund für die Aufbringung eines Mörtel-
putzes. Bleiben wir zunächst bei der ersten Ausführung.
In diesem Falle wird die Schalung aus gehobelten, mög-
ltchst gleich breiten, parallel gesäumten Brettern hergestellt,
wobei meist die Fugen in wirkungsvoller Weise profiliert
werden. An Stelle der Profilierung der Fugen verwendet
man oft auch auf die Fugen genagelte Leisten, die dann
ihrerseits Profilierungen erhalten können. Hierbei dürfen
aber die Deckleisten immer nur auf eines der beiden
Bretter genagelt werden, weil fie sonst beim Zusammen«
trocknen der Bretter zerrissen werden könnten.

Dient die Decke als Untergrund für einen Verputz,
so wird zunächst eine Schalung aus 1,5—2 am starken
Brettern senkrecht zu der Richtung der Balken auf deren
Unterseite aufgenagelt. Hierbei müssen die Nägel aber
versetzt angeordnet werden, weil sonst unter dem Gewicht
der Putzverzierungen ein Herausziehen aus den Balken
auftreten kann. Die hier zur Verwendung kommenden
Bretter dürfen nur geringe Brette ausweisen; stehen
keine schmalen Brettstreifen oder Latten zur Verfügung,
so müssen breitere Bretter durch Spalten aufgerissen
werden. Dies deshalb, weil das Hotz beim Verputzen
Feuchtigkeit ausnimmt und später wieder trocknet; -die
hierbei austretenden Holzbewegungen müssen aber im
Interesse der Haltbarkett des Putzes auf möglichst kleine
Flächen beschränkt werden. Als eigentliche Tcagkonstruk-
tion für den Putz dient eine Berohrung aus Schilfrohr-
stengel. Diese müssen gut ausgereift und von allen
Blättern befreit sein; sie werden dann durch ausge-
spannte Drähte so unter der Schalung befestigt, daß sie
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